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Das Gender und dessen Auswirkungen auf die Sprache und die 
Wahrnehmung der Kommunikation  

 

Ausgangspunkt unserer Forschung ist die Definition des Begriffes der Qualität (Pradas 
Macías & Zwischenberger 2021), welche aus unterschiedlichen Blickwinkeln erforscht 
wurde und wird (e.g. Marrone 1993; Zwischenberger & Behr 2015). Dass der Begriff 
Qualität schwer zu beschreiben ist (Shlesinger et al. 1997), hängt auch damit zusammen, 
dass häufig nach einer Allgemeinbeschreibung und auch Definition gesucht wird (Pradas 
Macías 2004). Qualitätserfassung hängt allerdings direkt mit der menschlichen 
Wahrnehmung zusammen (e.g. Pöchhacker 1994; Reithofer 2013; Rennert 2010) und als 
Menschen denken und reagieren wir sehr unterschiedlich. Diese Differenzierung ist zum 
Teil auf den unumgänglichen Sozialisierungsprozess zurückzuführen, aber 
möglicherweise auch auf die Selbstwahrnehmung, die jeder/jede von sich selber hat. 
Beides beeinflusst das Verhalten und die Handlungsweise des Individuums. In diesem 
Sinne scheint das Gender ein wichtiger Teil dieser Selbstwahrnehmung zu sein, und 
dieses wiederum ist stark mit dem Sozialisierungsprozess verbunden. Im Einklang mit 
diesem Ansatz konzentriert sich unsere Forschung auf zwei analytische Ansätze.  

Zum einen untersuchen wir, ob es genderspezifische Unterschiede in der 
Sprechweise gibt und, ob diese ggf. auch im Prozess der Translation erhalten bleiben. Die 
Ergebnisse der bisher durchgeführten Studien haben beides bestätigt (Cámara Aguilera 
& Pradas Macías 2019, 2021). Reden bedeutet stets Kommunikation, daher erforschen 
wir zurzeit in welcher Weise die Sprechweise die Kommunikation bedingt. 
Kommunizieren bedeutet eine bestimmte Nachricht von sich zu geben, also WAS wir 
mitteilen. Sowohl die bewusste wie die unbewusste Kommunikation beinhaltet auch das 
Vorhaben diese in einer bestimmten Weise (mit eigenem Ausdruck) auszudrücken, also 
WIE wir etwas mitteilen (Pradas Macías & Cámara Aguilera, 2023).  

Der zweite analytische Ansatz erforscht, wie die theoretische und apriorische 
Vorstellung des Individuums davon, wie die Kommunikation einer bestimmten Person je 
nach Gender, Beruf, Status, usw. sein sollte, dessen Bewertung der Leistung (in diesem 
Fall des Produkts) und das Ausgedrückte beeinflusst. Auch hier haben erste 



Untersuchungen gezeigt (Sánchez Santa-Bárbara & Pradas Macías 2019), dass unsere 
aprioristischen Vorstellungen, in der Soziologie Implizite Theorien (Dweck 1996; Dweck 
et al. 1995; Dweck, Hong y Chiu 1993), zu unterschiedlicher Beurteilung eines bis auf 
die weibliche oder männliche Stimme identischen sprachlichen Produkts führt. Die 
unterschiedliche Beurteilung scheint auch mit der Genderselbstwahrnehmung der 
beurteilenden Person zusammenzuhängen.  

In meinem Vortrag werde ich die zu beiden analytischen Ansätzen bis jetzt 
durchgeführten Studien ausführlich beschreiben und kurz- und mittelfristige neue 
Herangehensweisen präsentieren.  
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